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Neueſte Nachrichten. 


gegen aufgehetzte Maſſen der niederen Stände. Ein, obwohl geringer, 
Theil der Communalgarde ficht auf Seiten der Letzteren. Angeſehene 
g Leipzigs ſind durch Magdeburg geeilt, um von Braunſchweig Hülfe 
zu erbitten. 


Berlin, vom 6. Mai. 
Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 


i eruht, dem Steuer- 
Einnehmer Kozierowski in Lötzen den Rothen 


ausgeber Wolf in Köſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Mai. Heute Mittag 12½ Uhr, bei der Ankunft des 


Dresdener Zuges, drängte ſich auf dem Anhaltſchen Bahnhofe auch der 
ehemalige Devutirte Waldeck unter diejenigen, welche von den Reiſenden f 
ni lebte en gen Deutſchlands, welche die Reichsverfaſſung anerkannt haben. Zuzug 
von allen Ortſchaften des e 15 en und 5 1 

© angeordnet. Wir fordern den ſtrengſten Gehorſam für die Befehle der 
e Alben Flut BEBgIERJchen | propiforifichen Regierung und des Oberkommandanten, Oberſtlieutenant 


die neueſten Nachrichten aus Dresden hören wollten. 
ſtand hinter ihm ein mit einem eiſernen Kreuz geſchmückter Freiwilliger 
aus den Freiheitskriegen: Pfui, Hallunken! rief er aus; — Waldeck ent⸗ 
fernte ſich nach ei 
glaubte, ſich ſogleich wieder zu entfernen. Die aus Dresden eingelaufenen 


Nachrichten ſchienen dem ehemaligen Abgeordneten ſodann ſolcher Natur zu | fordern, den Befehlen der proviſoriſchen Regierung 1 ende 
0 REN „ zu leiſten. Auch fle bindet keine andere Pflicht, als die für die beſtehende 
— Der Kaufmann H. aus Swinemünde war vorgeſtern nach Berlin Regierung, für die Einheit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes. f 
bürger! die große Stunde der Entſcheidung iſt gekommen! Jetzt oder nie! 
An der Tafel war 2 10h ſc UNE) Se 


fein, daß er fich ſofort entfernte. 


gekommen und fpeifte mit feinem Bruder, welcher beim 9. Infanterie⸗Re⸗ 
gimente ſteht, Freitag Nachmittag im Rothen Adler. 
der bekannte Demokrat Th. zugegen, welcher ſich in harten Worten über 
die Maßregel der Regierung, daß ſie die Landwehr aushöbe, erging. Unter 
Anderem meinte er, er könne nicht begreifen, da man in Berlin ſo viele 
Pflaſtertreter hatte, warum man dieſe nicht aus Berlin zöge. Der Kauf⸗ 
mann antwortete ihm gelaſſen, daß er über dieſe Sachen ſich kein Urtheil 
erlaube. Herr Th. meinte, dieſer Ausſpruch ſei Infamie. Und da ihm 
von Hrn. H. geſagt wurde, er verſtehe dies nicht, ergriff Th. ein Meſſer, 
warf die auf dem Tiſche ſtehenden Gläſer und Flaſchen um und ſtach nach 
dem Kaufmann. Sein Bruder aber, der bis fetzt ganz ſtill geſchwiegen, 
faßte Hrn. Th. dergeſtalt beim Kragen, daß dieſer im Augenblick in der 
Ecke der Stube lag. Nachdem er ſich wieder aufgerichtet, ergriff er einen 
Säbel, welcher in der Ecke ſtand, ließ jedoch denſelben wieder los bei der 
entſchiedenen Aufforderung des Grenadiers: „Wollen Sie den Säbel ſtehen 
laſſen ?“ Hrn. Th., welcher noch zu einer perſönlichen Bemerkung ſich das 
Wort erbat, wurde die Thür gewieſen, was er ſich auch nicht zweimal 
ſagen ließ. (N. Pr. Z.) 
„Breslau, 5. Mai, Abends 10 Uhr. Es find gegen 9 Uhr tumul⸗ 
tuariſche Scenen vorgefallen. Auf der Ohlauer Straße iſt Herr Paul v. 
Nimptſch gröblich mißhandelt worden. Das Militär iſt eingerückt und 
hat mehrere Straßen abgeſperrt. Nach zweimaligem Trommelſchlage ergriff 
die zuſammengerottete Menge die Flucht. Es iſt trotz der großen Auf⸗ 
regung, die ſich auf den Straßen kund gab, bis jetzt gelungen, weiteren 
Ruheſtörungen vorzubeugen, obwohl die Anhäufungen, namentlich auf der 
Ohlauer Straße, noch fortdauern. N (Schleſ. Z.) 
Dresden, 4. Mai, Vormittag 11 Uhr. Es iſt einen Augenblick ru⸗ 
hig. Die Paſſage der Brücke iſt freigegeben, ich wandre nach den inneren 
Stadttheilen. An den Straßen⸗Ecken klebt ein langer Streifen Papier 
mit der Aufſchrift: „Seid Ihr mit uns gegen fremde Truppen?“ Dieſe 
ſind noch nicht eingerückt. 5 
. Ich war in der Klinik, wo 14 Todte liegen. Es find, bis auf zwei, 
zunge, ziemlich anſtändig gekleidete Leute. Außerdem liegen 16 Verwun⸗ 
Mehrere Todte und Verwundete ſind in 


5 1 Sälen der Charitee. 

Privathäuſern untergebracht. Die Eingänge zu dem Zeughauſe find dur 

die Soldaten verbarrikadirt. An der Klinik und an re, 

tute find weiße Fahnen ausgeſteckt. Eben als ich die Schloßgaſſe hinun⸗ 
Es ſcheint ein Parla⸗ 


tergehe, kommt ein Offizier mit einem Trompeter. 
und Herreden wird er auf das Rath⸗ 


mentair zu ſein. Nach einigen Hin⸗ 
hierauf nach einigem Aufenthalte über die Brücke gehe, 


haus geleitet. 
Indem ich 
kommi ein Dampfſchiff ſtromabwärts. Es ſcheint eine Deputation ange⸗ 


dler⸗-Orden vierter 
Klaſſe, dem evangeliſchen Küſter und Schullehrer Doering zu Sorenbohm, 
den Schullehrern Androw zu Büche, Regierungs-Bezirk Stettin, und 


Hollmann zu Eikum, Regierungs⸗Bezirk Minden, ſo wie dem Salz. Land iſt ohne Regierung, ſich ſelbſt überlaſſen worden. 


faſſung iſt verläugnet. Da N 
iſt nothwendig geworden, eine proviſoriſche Regierung zu bilden. Der 


r . e cc 


glocke. 
8 h 1 IR e nen 
Leipzig iſt im vollen Aufſtande. Es iſt dort der Bürgerkrieg förmlich 
ausgebrochen. Der größere Theil der Communalgarde ſteht im Kampf 
Ufer werden Bi en 1 5 
geſchlagenen Buden müſſen eingeriſſen werden. „Augen 
f W ſchreiben, werden ir Cavalleriebedeckung die königl. Pferde 
und Wagen, verfiegelte Kiſten und Koffer an meiner Wohnung vorbeige⸗ 
führt unddeine lange Cavalleriekolonne reitet die 


N 


NO. 106. Dienſtag, den 8. Mai 184 | | 


Die Reiter ſitzen auf und die Kanoniere treten hinter ihre Kano⸗ 
Was es giebt, weiß ich in dieſem Angenblicke nicht zu ſagen. Die 
Neuſtadt iſt noch rubig, aber es macht ſich auch ſchon eine bedenkliche 
Stimmung kund. Die Häuſer zunächſt der Brücke auf dem dieſſeitigen 
Die auf dem Neuſtädter Markte auf⸗ 
In dem Augenblicke, als 


Neuſtädter Hauptſtraße 


binunter. Geſchoſſen ſcheint man dieſen Vormittag nicht zu haben, indem 
das Militair vielleicht als zu ſchwach erachtet wird, angriffsweiſe zu ver⸗ 
fahren 


olgende Plakate werden veröffentlicht: 
1. Mitbürger! Der König und die Minifter find entflohen, Das 
Die 1 
8 


Mitbürger! Das Vaterland iſt in Gefahr! 


Sicherheits⸗Ausſchuß zu Dresden und die Abgeordneten des Volks haben 


nun unterzeichnete Mitbürger zur proviſoriſchen Regierung ernannt. 


Die Stadt Dresden iſt dem Vaterlande mit dem rühmlichſten Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen und hat geſchworen, mit der Reichs verfaſſung zu le⸗ 
ben und zu ſterben. Wir ſtellen Sachſen unter den Schutz der Regierun⸗ 


Heinze. Wir werden Parlamentaire an die Truppen ſenden und ſie auf⸗ 


Mit- 


Freiheit oder Sklaverei! Wir ſtehen zu Euch, ſtehet Ihr zu uns. Die 
proviſoriſche Regierung. Tſchirner. Heubner. Todt. f 

(10 Uhr Abends.) Trotz einer fürchterlichen Erregung von acht 
Stunden dennoch keine Entſcheidung. Von beiden Seiten ſucht man Ver⸗ 
ſtärkungen an ſich zu ziehen, auch durch Unterhandlungen den Wirren ein 
Ende zu machen. Verſuchen wir, den Ereigniſſen dieſes Nachmittags im 
Einzelnen zu folgen. Der Waffenſtillſtand dauerte von Mittag bis Nach⸗ 
mittag 4 Uhr. Während dieſer Zeit war der Schloßplatz an der Brücke 
für neutral erklärt worden, die Brücke ſelbſt blieb jedoch in den Händen 
des Militairs. Der König iſt mit den Miniſtern unangefochten auf den 
Königſtein gelangt. Es wurde nun eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt, 
beſtehend aus dem früheren Landtags⸗Abgeordneten und Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Todt, den geweſenen Abgeordneten Heubner und Tſchirner, 
welche die obigen Kundmachungen an das Volk und an die Soldaten ver⸗ 
öffentlichte. leichzeitig forderte eine andere Kundmachung alle noch hier 
weilenden Abgeordneten auf, ſich auf dem Rathhauſe einzufinden. Gegen 
halb 2 Uhr kam der Dberft-Lientenant (früher in griechiſchen Dienſten) 
Heinze in der Uniform als griechiſcher Offizier in Begleitung eines Tam⸗ 
bours und eines Communalgardiſten, der auf das Baponnet feines Ge⸗ 
wehrs ein weißes Tuch als Parlamentairflagge geſteckt hatte, aus dem 
Georgenthor und begab ſich in Begleitung eines Schützenoffiziers nach dem 
Blockhaus in der Neuſtadt, wo das Hauptquartier der Truppen ſich be⸗ 
findet, um die Anerkennung der propiſoriſchen Regierung zu fordern, was 
jedoch abgeſchlagen wurde. Nachträglich will ich noch bemerken, daß die 
halb 1 Uhr angekommenen Schützen ſofort theils auf der Brücke, theils 
am Blockhauſe poſtirt wurden. Von der Altſtadt aus wurden durch einige 
Leute Verſuche gemacht, die „Kundmachung der proviſoriſchen Regierung 
an die Soldaten“ unter das Militair auf der Brücke zu vertheilen. Sie 
wurden verhaftet; auch außerdem ſah ich mehrere Verhaftete nach der 
Cavallerie-Kaſerne trausportiren. \ 

Um 4 Uhr war der Waffenſtillſtand zu Ende. Das Militair rückte in 
ſeine vorigen Stellungen wieder ein. Auf den Straßen in der Neuſtadt 
ſtanden dichte Menſchengruppen in ängſtlicher Spannung, jeden Augenblick 
erwartete man den erſten Kanonenſchuß. Allein der Angriff ward von 
Seiten des Militairs nicht begonnen, eben ſo wenig von der Altſtadt aus, 
die gewaltig verbarrifadirt iſt und von Bewaffneten wimmelt. Aus Pirna, 
Freiberg, Lommatzſch, Wilsdruf iſt Zuzug gekommen und vor Einbruch der 
Nacht ſind auch 200 Mann aus Leipzig in die Stadt eingerückt. Sie ſind 
in Kötzſchenbroda von der Eiſenbahn abgegangen, haben dort über die Elbe 
geſetzt und ſind alsdann auf dem linken Elbufer nach Dresden marſchirt. 
Waffen ſcheinen jetzt hinreichend vorhanden zu ſein, indem man den Com⸗ 


ommen zu fein. In demſelben Augenblicke ertönt aber ſchon die Sturm- | munalgardiſten, welche ſich nicht geneigt zeigen, am Kampfe Theil zu neh⸗ 


men, bie Gewehre abgenommen hat. Gegen 6 Uhr kam der Kriegsmini⸗ 
ſter, wie man ſagt, mit unbedingter Vollmacht verſehen, vom Königſtein 
zurück und flieg am Blockhauſe ab. Es verbreitete ſich die Nachricht, daß 
das Zeughaus der proviſoriſchen Regierung übergeben worden. 

Gegen Einbruch der Nacht hatte man Unterhandlungen wegen Räu⸗ 
mung der Brücke eingeleitet, welche jedoch noch zu keinem Reſultate ge⸗ 
führt haben. Was im Innern der Stadt vorgeht, darüber ſind wir hier 
in der Neuſtadt nur unvollſtändig unterrichtet, indem die Paſſage über die 
Brücke gänzlich geſperrt iſt und die Communikation mit dem linken Elb⸗ 
ufer nur unvollſtändig mit Kähnen unterhalten wird. Das Militair ſoll 
im Zeughauſe fünf Todte gehabt haben, unter ihnen nennt man den Lieu⸗ 
tenant Krug v. Nidda. Heute Abend 10 Uhr iſt auch das Leibregiment 
mit der Eiſenbahn eingetroffen. 

Die Dresdner Zeitung enthält folgende Kundmachung der proviſori⸗ 
ſchen Regierung: 

Sachſen! Das brave ſächſiſche Militair hat dem Gebote der Pflicht 
gegen die heiligen Intereſſen des Vaterlandes Genüge geleiſtet. Das 
Zeughaus iſt übergeben und von Militair und Bürgerwehr gemeinſchaft⸗ 
lich als Nationaleigenthum beſetzt. Deutſchland iſt dem ſächſiſchen Mili⸗ 
taire zum Danke verpflichtet. 

Sachſen! ſteht auf wie Ein Maun! Das Volk, das ganze Volk iſt 
eins! Es gilt nur, dem äußern Feind entgegenzutreten. An euch iſt es, 
Deutſchland einig, frei zu machen. Das Vaterland, die proviſoriſche Re⸗ 
gierung rechnet auf euch. Dresden, 
Regierung von Sachſen. Tſchirner. Heubner. Todt. 


Dresden, 5. Mai. Soeben wird in der Neuſtadt folgendes Plakat an⸗ 
geſchlagen: Die meinem Herzen wahrhaft ſchmerzlichen Ereigniſſe des 
geſtrigen und heutigen Tages, welche zuletzt in gewaltſame Angriffe auf 
das Zeughaus und ſelbſt auf mein Schloß ausarteten, während ein großer 
Theil der Kommunalgarde ſeine Pflicht, für Erhaltung und Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe und Ordnung mitzuwirken, 
7 70 einſtweilen zu verlaſſen, und mich auf die Feſtung Königſtein zu 

begeben. 

1 Wenn ich den von vielen Seiten an mich geſtellten Anträgen, die von 
der Nationalverſammlung zu Frankfurt verkündete deutſche Reichsverfaſ⸗ 
ſung ſofort anzuerkennen, zu willfahren Bedenken trug, 


des gemeinſamen Vaterlandes im Auge gehabt, ſowie ich auch durch dieſen 
meinen Entſchluß die Grenzen des mir unzweifelhaft zuſtehenden Rechts 
auf keine Weiſe überſchritten habe. 


nicht bedürfen ſoll, und daß ich deshalb auch in kürzeſter Zeit in meine 
theure Reſidenz wieder zurückzukehren im Stande ſein werde. 

Uebrigens iſt Fürſorge getroffen worden, 
von hier die Regierungsgeſchäfte nicht unterbrochen werden. Dresden, 4. 
Mai 1849. Friedrich Auguſt. Dr. Ferd. Zſchinsky. 

Die unterzeichneten Staatsminiſter erfüllen ihre Pflicht, die obige 
Proklamation Sr. Maj. des Königs zu veröffentlichen. 

Die unterzeichneten Miniſter haben weder Sr. Maj. 
die Regierung des Vaterlandes verlaſſen. Sie ö 
zurückgekehrt, nachdem ſie Sr. Maj. des Königs perſönliche Sicherheit ge⸗ 
ſchützt ſahen 


den König, noch 


Treue und den Mahnungen der Beſonnenheit folgen werde. 


Pflichten der en? 8 on. 
den 5. Mai 1849. Die Staatsminiſter von Beuſt. Ra⸗ 


Dresden, 
benhorſt. 2 

Dresden, 6. Mal, Nachmittags 2 Uhr. Das Füſilierkataillen des 
Kaiſer Alexander Grenadier-Negiments ist, trotz der aufgeriſſenen Eiſen⸗ 
bahnſchienen, am Sonnabend (5. | 
neuſtädtiſchen Bevölkerung und von dem Hurrah! der ſächſiſchen Truppen 
empfangen, in Dresden eingerückt. Die Verhältniſſe hatten ſich bis dahin 
folgendermaßen geſtaltet: 


in Adweſenheit der Miniſter, die nach dem Königſtein gegangen waren, 
eine 
zugeſtanden worden. Nach der Rückkehr der Miniſter in die Stadt wurde 
dieſe Beſtimmung von ihnen verworfen, Die Kommunalgarde ſollte dem⸗ 
gemäß das Zeughaus wieder verlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit drang je⸗ 
doch der Pöbel ein und begann eine ähnliche Plünderung, wie ſie am 14. 
Juni v. J. in Berlin ſtattgefunden. 0 
jedoch, unter Gebrauch der Waffen, ſowohl die Plünderer, als die Kom⸗ 
munalgarde, wieder aus dem Zeughauſe zu entfernen. 
Truppen befanden ſich de 
das preußiſche Bataillon eintraf. 

Während dieſer Zeit waren 
ven beſetzt geblieben. ri 
Beſte verpflegt, begann am Sonntag Morgen, vollkommen ausgeruht und 
geſtärkt, das Gefecht. ö ; 

Um 2 Uhr Nachmittags, bei Abgang dieſer Nachrichten von Dresden, 
waren die Truppen bereits Meiſter ſowohl des ganzen Neumarktes, als 
des Zwingers, di 
Anſchein, als ob durch das Vorrücken auf der Promenade die innere Alt- 
fast ſehr bald von den Vorſſädten gänzlich iſolirt fein würde. Auf 
dem Neumarkte hat die ſächſiſche Artillerie beſonders gegen das 
Hotel de Rome feuern müſſen. 
ger, ſeit langer. Zeit zur Aufbewahrung von Decorationen ꝛc. dienend, 
war von den Aufſtändiſchen 
die Verbreitung des Feuers über einen Theil der innern Stadt. In die⸗ 
ſer ſelbſt herrſcht übrigens bereits der vollſtändigſte Terrorismus. Die 
zugezogenen Freiſchaaren 0 } 
ſich zu ihren Zwecken nicht hergeben will, während ſie am Gefechte nur 
noch ſehr ſchwachen Antheil nehmen. Der Kommunalgarde dagegen hat 
man befohlen, ſich bewaffnet auf ihren Sammelplätzen einzuſtellen und das 
Gefecht zu unterhalten. 


den 4. Mai 1840. Die proviſoriſche 


eine eine Bewilligung von 40,000 Thlr. zu verlangen. 


nicht nachkam, nöthigen mich, 


fo bin ichazabei nur 
der innerſten Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer einſtweiligen Be⸗ 
anſtandung dieſer Maaßxregel gefolgt und habe dabei nur das wahre Wohl 


hoffe von dem früher ſo oft bewährten Sinne meiner geliebten 


Sachſen für Recht und Geſetzlichkeit, daß es weitern ernſten Einſchreitens 


daß durch meine Abweſenheit 


Sie ſind ſofort auf ihre Poſten 


bätten. Stadt und König ſeien wieder frei, und 
300 Leipziger Freiſchärlern wird gleichzeitig, alſo 
| 1195 f troffen fen, — Die 
Zwiſchen dem Kommandanten und der proviſoriſchen Regierung war 

2 l entſchloſſen, zur Offenſive zu ſchreiten. 
Art von Waffenruhe verabredet, und als eine Bedingung derſelben, 
der Kommunalgarde die Mitbeſetzung des Zeughauſes durch hundert Mann tionen herauszukommen, in 
habe. 
der vorigen Woche geſchrieben, 
Heer endlich in der Stellung und Verfaſſung, die er ſich ſofort zum 
lu Plan gemacht, aber allerdings nicht ohne Opfer erreicht habe. 

Den ſächſiſchen Truppen gelang es ß C 


h ! ! Die gedachten 
demnach auch im geſicherten Beſitz deſſelben, als 


das Schloß, die Rüſtkammer, die Bilder⸗ 
gallerie und die Brühl'ſche Terraſſe fortbauernd von den ſächſiſchen Trup⸗ J 
Das preußiſche Bataillon, während der Nacht aufs werfung unter den nominellen 
keit zur Genüge eingeſtanden, 9 
haben, ſofort zu mebiatifiven und ihre Länder an die Könige von Baiern, 
Sachſen und Hannover gleichmäßig zu vertheilen ſeien, ſo daß den beiden 


von wo ſie gegen die Poſt vordrangen, und es hatte den 


8 beſtimmte Ueberzeugung der 
in Brand geſteckt und man fürchtete 0 5 


plündern überall bei dem friedlichen Bürger, der 


Dr. Ruge bat am Sonntag Mittags durch Maueranſchlag der Stadt 


eine Contribution von 50,000 Thalern als Unterſtützung der Freiſchaaren 


aufzubringen befohlen. 

— In Dresden iſt am Sonntag das alte Opernhaus in Brand 
gerathen, 
zuſammengeſchoſſen, das Hotel de Saxe theilweiſe. Die Seitens der 
proviſoriſchen Regierung angebotene Capitulation iſt abgelehnt worden. 
Unter den Inſurgenten haben viele ganz rothe Uniform. Die Paſſage 
von Berlin nach Dresden auf der Eiſenbahn iſt wieder hergeſtellt. Das 


Grenadier- Bataillon vom Alerander-Regiment hat ſich vor Dresden 


reſtaurirt und dann iſt es am Sonntag in Dresden eingerückt. 
Leipzig, 5. Mai. 


Urverſammlung der ganzen Einwohnerſchaft Leipzigs heute Mit⸗ 
tag 1 Uhr im Hofe der erſten Bürgerſchule. Die vereinigten Ausſchüſſe 
Pl politiſchen Vereine. Ruge, Oelckers, Schreck, Brügmann, 

aſſenſtein. 


n 
— (Nachmittags 4 Uhr). Der Magiſtrat und das Stadtverordneten. 


Collegium find in Permanenz zuſammengetreten. Es werden dieſelben 
aber über ihr Verhältniß zur proviſoriſchen Regierung nicht eher eine 
Entſchließung faſſen, als bis ihre nach Dresden geſandte Deputation, die 


| an Ort und Stelle ſich über die Lage der Dinge Einſicht verſchaffen ſoll, 


zurückgekehrt ſein wird. Heute Mittag um 1 Uhr war eine Urverſammlung 
ausgeſchrieben, die ziemlich ſtark beſucht war. Eine Deputation derſelben 
iſt auf dem Rathhauſe erſchienen, um zur Ausrüſtung verſchiedener Ver⸗ 
0 Eine Geld⸗ 
bewilligung iſt abgelehnt worden, doch hat man, wie verlautet, Lieferungen 


von Waffen, ſoweit möglich, im Allgemeinen in Ausſicht geſtellt. 


Die Verwahrung, welche unſere ſtädtiſchen Behörden gegen das 


Einrücken nichtſächſiſcher Truppen in Leipzig eingelegt, beſteht in folgender 
Es hat ſich das 


am 3. Mai abgegangenen Vorſtellung: 

An das Königl. Geſammtminiſterium zu Dresden. 
Gerücht in unſerer Stadt verbreitet, daß die Staatsregierung beabſichtige, 
nach Leipzig fremde, namentlich preußiſche Truppen zu berufen, um die 
geſetzliche Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Dieſes Gerücht hat 
uns ebenſo mit Betrübniß als Entrüſtung erfüllt. Denn es iſt die geſetz⸗ 
liche Ruhe und Ordnung noch nicht geſtört, und wir hegen die volle 
Pie at daß ſie mit Hülfe der uns zu Gebote ſtehenden geſetzlichen 
Mittel auch ungeſtört bleiben werde, ſobald nicht durch die bezeichnete 
Maaßregel ſolches hervorgerufen werden ſollte. Ein Einmarſch fremder 
Truppen und insbeſondere ſolcher, welche aus einem Staate kämen, in. 
welchem die deutſche Reichsverfaſſung noch nicht anerkannt iſt, wurde 
unabweisbar den bitterſten, blutigſten Kampf erzeugen, eine Gefahr, ein 
Unglück, deſſen hohe Verantwortlichkeit Diejenigen treffen würde, welche 
es unternommen, die Truppen zu berufen und zu ſenden. Darum legen 
wir als die Vertreter unſerer Gelee Einwohnerſchaft gegen eine ſolche 
Maaßxegel hiermit feierlichſt Verwahrung ein, hinzufügend, daß wir alle 
unglücklichen und ſchweren Folgen derſelben von uns ablehnen. 

Leipzig, 5. Mai. Heute Nachmittag 3 Uhr hat hier wieder eine 
ſogenannte Volksbewegung ſtattgefunden, — die jämmerlichſte Farce, die 
man ſehen konnte. Organiſirt, wie es heißt, von Ruge, zog eine Schaar 
von höchſtens funfzig Mann — nach der Kehlenſtärke berechnet — als 


Deputation der Demokraten vor das Rathhaus, um den Magiſtrat zur 
Sie halten es für ihre Pflicht, im Namen Sr. Maj. des Königs ge⸗ 5 ta der proviſoriſchen Regierung in Dresden zu zwingen, 
gen die Einſetzung einer proviſorſſchen Regierung Verwahrung einzulegen. 5 5 


Sie hoffen, daß das ſächſiſche Volk dem Rufe des Geſetzes, den] wenige Nengierige irgend einer 


neralmarſch getrommelt, — auch der unterbrach die Ruhe nicht, 
dem ganzen Skaudal den Charakter der äußerſten Lächerlichkeit, 

Bewegung hier in 
Dresden her, daß 2000, nach andern 5000 Preußen, darunter die Franz: 
0 und Alexander⸗Füſeliere dort angelangt, 
Mai) Abends unter dem Jubelrufe der 


und wie 
40,000 Thlr. zur Volksbewaffnung zu erpreſſen. Ich ſah 
den Haufen und die rothe Fahne durch eine Budengaſſe, ohne daß bis auf 
auf ſie achtete. Später wurde etwas Ge⸗ 
und ließ 
den dieſe 
Sachſen angenommen hat. Nach 5 Uhr verlautete von 
an den dortigen Truppen freudige 
Genoſſen gefunden und mit ihnen die ganze Revolution ſofort bewältigt 
Otto Wigand mit ſeinen 
ſehr zur Unzeit, einge⸗ 
Wiener Meßfremden hatten Briefe aus der Heimat: 
Welden in feſter Stellung eoncentrirt und 
Die letzten Gefechte ſehen dieſe 
Freunde als rein ſtrategiſche Bewegungen an, um aus den elenden Poſi⸗ 
denen Windiſchgrätz die Truppen kompromittirt 
Welden, bei ſei er. Ankunft in Verzweiflung gebracht, habe, anfangs 


r 


nun ſei er beruhigt, und mit ſeinem 


es war ruhig, nichts verändert, 


Conſt. Itg,) 

Frankfurt, 3. Mai. (210. Sitzung der verfaſſungsgebenden Reichs⸗ 
Verſammlung. Präſident Simſon. 

Die Bänke der Rechten find faſt leer. 

Sepp bringt folgenden dringlichen Antrag vor; f 

Die National ⸗Verſammlung wolle endgültig beſchließen: 1) daß 
ſämmtliche 29 Fürſten und Staaten, welche durch ihre eingereichte Unter⸗ 
Erbkaiſer ihre Ohnmacht und Entbehrlich⸗ 
und bereits factiſch zu regieren aufgehört 


Großmächten keine Gehictserweiterung dadurch entſtehe. 2) Die Central⸗ 
gewalt ſei aufzufordern, das Direktorium als einzig mögliche Gewalt über 


Deutſchland einzuſetzen, damit daſſelbe nicht von den Regierungen oetroyirt 
und die Nationalverſammlung dadurch gefährdet werde. 
A verſammlung gehe unverrichteter Dinge 
Das ehemalige Opernhaus im Zwin⸗ 


3) Die National 
auseinander, und wälze die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf die, welche durch die Uebertragung der Kaiſerwürde ohne 
Annahme derſelben, die Nationalverſammlung 
compromittirt und der rothen Republik Thor und Thür geöffnet hätten. — 


Für die Dringlichkeit des Antrages erhebt ſich begreiflicherweiſe Niemand, 


als Herr Sepp ſelbſt. Das von dem Präſidenten zurückgewieſene Murren 
der Verſammlung löſt ſich indeſſen in ein humeriſches Gelächter auf, als 
ein nachträglicher Antrag des Herrn Eiſenmann verleſen wird: Sepp felb 

mit der Ausführung der von ihm beantragten Beſchlüſſe zu beauftragen. 


(Man ſieht, die Herren ſind noch bei gutem Humor.) RE ‚uud 
Einige Abgeordneten wollen wiſſen, was wir anführen, ohne es irgend 


der Zwinger, den die Turner vertheidigten, iſt von der Artillerie 


j Die Nacht iſt ohne alle Störung vergangen, 
geſtern Abend und heute wurden mehrere Placate veröffentlicht. No. V. 
lautete: 
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* 


veränderten Entwurf der Reichsver⸗ 
Vereinbarung vorlegen. 
von Moritz Hartmann und Ge- 


u verbürgen: Preußen wolle einen 
fung, 115 Nationalverſammlung zur V 
Noch folgt ein „dringlicher Antrag 


noſſen: 251 18 721 
i ivnal= na wolle das von der preußifchen Regie 
ee , e von dem Kölniſchen Gemeinderath 
rung ausgegangene Ver n den ker 19 15 
beſchloſſenen Berathung aller Gemeinden der Rheinprovinz in 
Köln als den Grundrechten des deutſchen Volks widerſprechend 
und daher ungeſetzlich 7 und die Behörden auffordern, dem⸗ 

i olge zu leiſten. 5 1 ‘ eh 
ue oki 5 art jedoch nach einer kleinen Pauſe, in Folge der 

Mittheilung des Reichsminiſteriums in der heutigen Sitzung vertage er 

dieſen Autrag. 

rankfurt a. M., 4. Mai. (211. Sitzung der verfaſſunggebenden 

% Dringlicher Antrag des Ausſchuſſes zur Be⸗ 

richterſtattung über den Bericht der Deputation nach Berlin und zur Vor⸗ 

berathung derjenigen Maßregeln, welche zur Durchführung der verkündeten 

Reichsverfaſſung nöthig erſcheinen. f EN eg e 

1) In Erwägung, daß es unmöglich iſt, die Verfaſſung des deutſchen 

} Nies an beg en ihr ſelbſt vorgezeichneten Wege in's Leben zu 
führen, ſo lange das erwählte Reichs Oberhaupt dieſelbe nicht aner⸗ 
kannt hat und die Wahlen zum Reichstage nicht ausſchreibt. i 

2) In Erwägung, daß die Regierungen mehrerer deutſchen Staaten die 
Verfaſſung Deutſchlands noch nicht anerkannt, daß die von Preußen 
und Baiern die entgegengeſetzte Anſicht ausgeſprochen haben. 

3) In Erwägung, daß auf der Grundlage der gegebenen Verfaſſung nur 
dann eine gedeihliche Entwickelung des öffentlichen Rechtszuſtandes 
für Deutſchland zu erwarten ſteht, wenn die Würde des Reichs⸗Ober⸗ 

hauptes mit der Krone Preußen verbunden wird. 

4) In Erwägung, daß wenn nach dem Abſchluß der deutſchen Verfaſſung 
die deutſche Nationalverſammlung ſich auflöſen wolle, ſie den ihr vom 
deutſchen Volke unter Zuſtimmung der Regierungen ertheilten Auftrag 
nur zur Hälfte erfüllen würde, indem die neue Conſtituirung Deutſch⸗ 
lands nicht mit dem Ausarbeiten einer Verfaſſung, ſondern erſt dann 
bewirkt iſt, wenn Deutſchland in Wirklichkeit unter der beſchloſſenen 
Verfaſſung geeinigt iſt. 5 3 

5) In Erwägung, daß mit Auflöfung der Nationalverſammlung die pro⸗ 
viſoriſche Centralgewalt ganz gegen ihre Beſtimmung in eine rein ab- 
ſolute Regierungsform umgewandelt, oder der Bedingungen ihrer 
Exiſtenz beraubt werden würde. 5 
In Erwägung, daß die proviſoriſche Centralgewalt, welch' hoher Werth 
auch darauf zu legen iſt, daß ſie bis dahin, wo eine neue verfaſſungs⸗ 
mäßige Geſammtregierung in's Leben getreten ſein wird, im Sinne 
des Geſetzes vom 28. Juni 1848 fortbeſtehe und fortwirke, gleichwohl, 
nach eben dieſem Geſetze, weder befugt noch verpflichtet iſt, Hand⸗ 
lungen vorzunehmen, zu welchen das Recht erſt aus der Verfaſſung 
ſelbſt hergeleitet werden kann, namentlich das Ausſchreiben von Wahlen, 
die Eröffnung des Reichstages. 


6 


— 


7) In Erwägung, daß der Uebertretung dieſer Funktionen auf die pro⸗ 


viſoriſche Centralgewalt ebenſowohl, als der Schaffung einer neben 
oder an die Stelle der Centralgewalt tretenden neuen Gewalt, for⸗ 
melle und politiſche Bedenken entgegenſtehen. i 

In Erwägung, daß in dem gegenwärtigen Augenblicke der Bundestag 
nicht mehr beſteht, ſondern — und zwar mit Zuſtimmung der Regie⸗ 
rungen — aufgehoben ift, der wirklichen Durchführung des, beſchloſſe⸗ 
nen Bundesſtaates aber die auseinandergehenden und zu keiner ander⸗ 
weiten Einigung gedeihenden dynaſtiſchen Intereſſen mehrerer Regen⸗ 
ten in demſelben Maaße offen und heimlich entgegenarbeiten, als das 
deutſche Volk andererſeits ſich überall zu dieſer Verfaſſung bekannt, 


ä 


— 


und nicht minder durch die entſchiedene und friedliche Haltung ſeiner 


Bürger als durch den hohen Muth feiner Krieger lautes Zeugniß ab⸗ 
legt, für ſeinen Beruf zu einer großen geſchichklichen Entwickelung. 


9) In Erwägung, daß Deutſchland, wenn die Nationalverſammlung es 
in dieſer Lage ſich ſelbſt, oder dem Ungefähr der fi mannigfach kreu⸗ 
zenden dynaſtiſchen Intereſſeu überlaſſen wollte, einem gänzlichen po⸗ 
litiſchen Zerfallen, oder doch unſäglichen neuen Wirren, fein Wohlſtand 


aber den vernichtendſten Schlägen entgegengehen würde. 


10) In Erwägung, daß bei dieſer Lage Deutſchlands ſchon ein über dem 


geſchriebenen Rechte ſtehendes Geſetz die Geſammtvertretung der Na⸗ 


tion das Recht giebt, und die Pflicht auferlegt, die Exiſtenz des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes zu ſichern und zu thun, was daſſelbe allein 
zu retten vermag, daß aber auch bis dahin, wo die Verfaſſung wirk⸗ 
lich ins Leben getreten fein wird, die höchſte geſetzgebende Gewalt für } 
Deutſchlaud der Nationalverſammlung von dem Volke anvertraut iſt, 


beſchließt dieſelbe, wie folgt: 


1, Die Nationalverſammlung fordert die Regierungen, die geſetz⸗ 
gebenden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten, das geſammte 
deutſche Volk auf, die Verfaſſung des deutſchen Reichs vom 28ften 


März d. J. zur Anerkennung und Geltung zu bringen. 


d. M. zuſammenzutreten hat. a 

Sie beſtimmt als den Tag, an welchem im deutſchen Reiche die 
Wahlen für das Volkshaus vorzunehmen find, den Löten Juli 
dieſes Jahres. 

Sollte — abgeſehen von 
ch erfolgter Eintritt bereits durch §. 87. der Verfaſſung berüd- 
ichtigt i 


für ganz Deutſchland gegebenen Verfaſſung nicht ausführbar er⸗ 
ſcheinen, ſo erfolgt die Abänderung derſelben auf dem in der Ver⸗ 


faſſung ſelbſt vorgeſchriebenen Wege proviſoriſch bis zu dem Zeit⸗ 
punkte, wo die Verfaſſung überall in Wirkſamkeit getreten fein | 
wird. Die §. 196 Nro. 1 der Verfaſſung gedachten zwei Drit⸗ 
theile der Mitglieder ſind dann mit Zugrundelegung derjenigen 
Staaten, welche zum Volfs⸗ und Staatenhauſe wirklich gewählt 


haben, zu ermitteln. 5 
Sollte insbeſondere Preußen im Reichstage nicht vertreten fein, 
und alſo bis dahin weder ausdrücklich oder thatſächlich die Ver⸗ 


* 


„Sie beftimmt den 15ten Auguſt d. J. als den Tag, an welchem 
der erſte Reichstag auf den Grund der Verfaſſung in Frankfurt 
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tes, welcher unter der im Staatenhaus vertretenen Staaten die 
größte Seelenzahl hat, unter dem Titel eines Reichsſtatthalters 
in die Rechte und Pflichten des Reichsoberhauptes ein. 
Sobald aber die Verfaſſung von Preußen anerkannt iſt, geht da⸗ 
mit von ſelbſt die Würde des Reichs⸗Oberbauptes nach Maaß⸗ 
gabe der Verfaſſung §. 68 ff. auf den zur Zeit der Anerkennung 
regierenden König von Preußen über. 
Das Reichs⸗Oberhaupt leiſtet den Eid auf die Verfaſſung vor der 
National⸗Verſammlung und eröffnet ſodann den Reichstag. Mit 
55 A . des Reichstages iſt die National⸗Verſammlung 
aufgelboſt. 


Minoritäts⸗Antrag 1. des Abgeordneten Vogt von Gießen. 


In Erwägung, daß Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, die 
auf ihn gefallene Wahl zum Kaiſer der Deutſchen deftuitio abgelehnt hat 
und dadurch die getroffene Wahl erledigt iſt, eine andere Wahl derzeit 
aber unthunlich erſcheint; 3 N 
in Erwägung, daß die Regierungen: Preußen, Baiern, Hannover und 
Sachſen die unbedingte Annahme der Verfaſſung verweigert haben; und 
in fernerer Erwägung, daß die Regierung von Oeſterreich durch An⸗ 
rufung ruſſiſcher Hülfe ihre Bundespflicht verletzt hat, das Gebiet des 
deutſchen Reiches von ruſſiſchen Truppen wirklich überſchritten worden iſt 
und ſowohl hierdurch, als durch die Weigerung der erwähnten Regierun- 
gen, das Vaterland in Gefahr iſt: 5 
beſchließt die Nationalverſammlung . 

1) die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe des Kaiſers werden, bis zur völli⸗ 
gen Durchführung der Verſaffung in ganz Deutſchland, einem Reichs- 
ſtatthalter übertragen, den die Nationalverſammlung erwählt; 

2) wählbar zu dieſer Würde iſt jeder volljährige Deutſche; 

3) der Reiqchsſtatthalter leiſtet ſogleich nach Annahme der Wahl vor der 
Nationalverſammlung den Eid auf die Reichsverfaſſung; 

4) fie beſtimmt den 1. Auguſt d. J. als den Täg, an welchem der erſte 
Reichstag auf den Grund der Verfaſſung in Frankfurt a. M. zuſam⸗ 
menzutreken hat; 

5) fie beſtimmt als den Tag, an welchem im deutſchen Reiche die Wah⸗ 

len für das Volkshaus vorzunehmen find, den 15. Juli d. J.; 

6) mit der Beeidigung des Reichsſtatthalters hört die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt auf; 

7) die Nationalverfammlung erläßt einen Aufruf an das deutſche Volk, 
in welchem fie zum Feſthalten an der Reichsverfaſſung und zur tbat⸗ 
kräftigen Bekämpfung jeglichen Widerſtandes gegen die Durchführung 
derſelben auffordert; 

Der Dreißiger ⸗Ausſchuß iſt mit Vorlage eines Entwurfs zu dieſem 
Aufrufe beauftragt; 

8) die Nationalverſammlung fordert ſämmtliche Regierungen auf, ihre 
ganze bewaffnete Macht, mit Einſchluß der Bürgerwehren, ſofort auf 
die Reichs verfaſſung vereidigen zu laſſen. Für den Fall, daß einzelne 
Regierungen dieſe Vereidigung bis zum 20. Mai nicht vollzogen hät⸗ 
ten, werden ſämmtliche Abtheilungen in den betreffenden Ländern er- 
mächtigt und aufgefordert, dieſe Vereidigung ſelbſtſtändig vorzunehmen; 

9) ſämmtliche im Dienſte des Reichs ſtehenden Truppen werden ſofort 
auf die Reichsverfaſſung vereidigt. 

f Die Centralgewalt wird mit der Vollziehung dieſes Beſchluſſes be⸗ 
auftragt; 
10) die vertagten oder aufgelöften Volksvertretungen der renitenten Re⸗ 
gierungen werden aufgefordert und ermächtigt, ſich ſofort in ihrer letz⸗ 
ten Zufammenfegung, aus eigener Machtvollkommenheit, an jedem 
paſſenden Orte zu verſammeln und die geeigneten Maßregeln zu tref⸗ 
fen, um den Widerſtand ihrer Regierungen gegen die Reichsverfaſſung 
zu beſeitigen 6 
in den größeren deutſchen Staaten, welche die Anerkennung und 
Durchführung der Reichsverfaſſung verweigern, ſind die re ro⸗ 
vinzen und Kreiſe ermächtigt und aufgefordert, die Reicheverfoſſung 
nebſt dem Wahlgeſetze ſelbſtſtändig anzunehmen und einzuführen; 

die Nationalverſammlung erklärt jeden Vertrag über Verbindung von 

Truppenkörpern renitenter Regierungen mit den Truppen ſolcher Re⸗ 
gierungen, welche die Verfaſſung anerkannt haben, für unftatthaft 
Anwirkſam und verfaſſungswidrigz 6 

die Nationalverſammlung erklärt den Einmarſch ruſſiſcher Truppen in 

Oeſterreich für eine Verletzung des Reichsgebietes, und erklärt dieje⸗ 

nigen, welche dieſen Einmarſch ruſſiſcher Truppen veranlaßten oder 

ihre Zuſtimmung dazu gaben, für Verräther am Vaterlande. Sie 
fordert das geſammte deutſche Volk auf, mit allen Mitteln dieſem 

Verrathe zu widerſtehen; entbindet diejenigen Truppen, welche zur 

Mitwirkung an ſolchem Verrathe befehligt werden ſollten, des Eides 

gegen ihre Oberen und giebt der Centralgewalt auf, ſofort in Ge- 

mäßheit dieſes Beſchluſſes den Reichskrieg gegen Rußland und die 

verrätheriſche Regierung Oeſterreichs zu erklären. g ö 

Zugleich werden folgende Amendements vorgebracht: 1. von Moritz 
Mohl und Genoſſen. Die National⸗Verſammluug beauftragt die Cental⸗ 
gewalt in kürzeſter Friſt; 1) die erforderliche Truppenaufſtellung zum 
Schutze der Reichsverfaſſung den Staaten aufzugeben, welche die Reichs⸗ 


VI. 


VII. 


Verfaſſung anerkannt haben; 2) die Organiſatſon der Land und Volkswehr 
anzuordnen; 3) dem Dreißiger ⸗Ausſchuſſe aufzugeben, 
über definitive Maßregeln in Betreff der Oberhauptsfrage, der National⸗ 


Deutſchöſterreich, deſſen zur Zeit etwa 


ſchleunigſt Vorſchläge 


Verſammlung vorzulegen. II. von Reden; die Nationalverſammlung hält 
ein öffentliches Zeugniß der Anerkennung für wünſchenswerth und fordert 


deshalb die Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungs⸗Behörden der Ei B 
ſt — einer oder der andere Stagt im Reichstage nicht . ? a 


vertreten fein. und deshalb eine oder die andere Beſtimmung der 


die Befehlshaber der Bürger- und Landwehr u. ſ. w. auf, Sorge zu tra⸗ 
gen, daß, wo ſolches noch nicht geſchehen, bis zu Pfingſten dees Jehres 


jeder Deutſche ſich mit Wort und That zur Aufrechthaltung der Reichs⸗ 


Bede n erkläre u. ſ. w. 

er Antrag auf Schluß, von der Linken unterſtützt, wird verworfen. 
Moritz Mohl amendemirt ſeinen Antrag alle 11 ein 
Heer hier in Frankfurt zuſammen zu ziehen. In der conſtitutionellen Zei⸗ 
tung von Berlin, welche bekanntlich miniſterielle Inſpirationen habe, werde 
verſichert, daß auch in Erfurt ein Heer gegen anarchiſche Beſtrebungen 


zuſammengezogen werde, ſo geſchehe es am Rhein. Gegen Contrerevoluti 

i 1 7 min en een 5 darum ein Reichsheer. . 
ö warten, bis ein Heer vom Himmel fall 
faffung anerkannt haben, fo tritt das Oberhaupt desjenigen Staa⸗ a 0 


25 ER m gegen fuürſtliche Rebe len zu 
helfen. Jetzt freilich ſei die Macht des Parlamentes gering, aber es hie 


das Volk auf und es wird aufrühreriſche Throne über den Haufen zu 
werfen wiſſen. (Mißfallen auf der Rechten, Beifall auf der Gallerie.) 
Wollen wir denn warten, bis die Schändlichkeit gegen die Berliner Kam⸗ 
mer auch gegen uns vorgenommen worden? Schon hat die Stuttgarter 
Kammer ein gutes Beiſpiel gegeben. (Redner lieſt die bekannten neueſten 
Beſchlüſſe derſelben.) Folgen wir dieſem Beiſpiele! Umänderung der 
Oberhauptsfrage müſſe jetzt vorgenommen werden. Der König von Preu⸗ 
ßen habe die Krone nicht ausgeſchlagen, ſondern dem Volke in's Geſicht 
geworfen. Für die preußiſche Erbkrone werde nun kein Mann im Volke 
mehr kämpfen, und dieſes Damoclesſchwert dürfe nicht länger über den 
Köpfen der Deutſchen hängen. Es ſeien die katholiſchen Deutſchen nur 
darum bis jetzt nicht aufgeſtanden. Energie, ſchließt der Redner, ein 
Heer, keinen Erbkaiſer — dann ſollen fie kommen! \ 
Gagern äußert ſich unter Anderm: Indem ich mich im Allgemeinen 
mit den Vorſchlägen der Majorität des Ausſchuſſes einverſtanden erkläre, 
bezeichne ich meine Anſichten in der Art: Ein verſtändiger Mann konnte 
die unermeßliche Schwierigkeit um fo weniger bezweifeln oder fie weniger 


ſchwierig erachten, als vielmehr der Durchführung einer jeden Verfaſſung, 


welche die deutſche Nation zur Einheit und Freiheit führen ſoll, dieſelben 
im Wege geſtanden hätten. Ich glaube es, daß diejenigen ſich irren, welche 
glauben, die Durchführung derſeſben durch gewaltſame Maßregeln augen- 
blicklich erzielen zu müſſen. Die Nation bedarf eines Zeitraums, damit 
fie ſich mit der Verfaflung vertraut mache, damit ſich der Geiſt offenbare, 
welcher die Nationalverſammlung ſelbſt hierher berufen hat, damit das Ur⸗ 
theil ausgeſprochon werden kann: Es iſt geſchehen, was unter den gegebe⸗ 
nen Umſtänden geſchehen konnte. Nur wenn dieſe Meinung zum Durch⸗ 
bruch gekommen, iſt zu hoffen, daß die Verfaſſung Beſtand gewinne, nicht, 
wenn wir durch terroriſtiſche Mittel augenblicklich jeden Widerſtand über 
den Haufen werfen wollen, ſondern wir müſſen Zeit zu gewinnen ſuchen, 
um ihre Durchführung zu erhalten. Wenn jeder deutſche Stamm dieſe 
Frage in ſich verarbeitet, wenn ſich in jedem Lande eine Majorität gebil⸗ 
det hat für die Gültigkeit der Verfaſſung, wird ſie in jedem Einzelſtaate 
als gemeine Errungenſchaft betrachtet werden; um dieſe Majorität wird 
man ſich dann ſchaaren. 5 f 

Wenn es ſich von den Mitteln der Durchführung handelt, kann na⸗ 
türlich nur von den geſetzlichen Mitteln die Rede ſein; dieſe ſtützen ſich 
vor allen Dingen auf die Rechtsgültigkeit der Verfaſſung. Laſſen Sie uns 
aber ja, indem wir zu ſolchen geſetzlichen Mitteln ſchreiten, nur die wäh⸗ 
len, welche die große Majorität dieſes Hauſes und der Nation billigen, 
laſſen Sie uns der Verirrung entgegentreten, ſolche Mittel ergreifen zu 
wollen, welche die Nation nicht will. Schon die letzten Tage konnten uns 
zur Genüge zeigen, wie weit die Schranke bereits überſtürzt iſt. ö 

Vogt ſchüttet ſeinen Ingrimm in einer längern Rede gegen Preußen 
und Rußland aus. N B 

Nach Vogt's Rede kommt ein Antrag auf Vertagung vor, wofür nur 
ſehr wenige ſtimmen, auch die Ausſetzung auf ein paar Stunden wird 
verworfen. . ; ; 

Venedey ſpricht hierauf für den 2ten Minoritäts⸗Antrag, der gleich⸗ 

ſam in der Mitte zwiſchen dem Majoritäts⸗Antrage und dem von Vogt 
ſteht; aber bald lichten ſich die Bänke fo ſehr und die Zeit iſt ſo vorge⸗ 
rückt, daß Vieepräſident Bauer, der mittlerweile den Vorſitz übernommen, 
die Sitzung ſchließt und auf 4 Uhr eine zweite anzeigt. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Mai. Wir beeilen uns, die höchſt wichtige Nachricht mitzuthei⸗ 
len, daß Kaiſer Franz Joſeph in früher Morgenſtunde in Begleitung des Grafen 
Grünne in Schönbrunn angelangt. Dem Vernehmen nach fol Kaifer Nikolaus 
im Laufe der nächſten Tage ebenfalls eintreffen; einige wollen ſogar mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß er heute Mittag bereits eingetroffen ſei. Gleichzeitig wird mit 
Beſtimmtheit verſichert, daß ſofort die Armee in der Perſon des jungen Monarchen 
einen neuen nominellen Oberbefehlshaber erhält, was bei dem unzweifelhaft durch 
die letzten Unglücksfälle niedergedrückten Geiſte derſelben von großer Wichtigkeit 
wäre, während andererſeits ſich ein Monarch an die Spitze der Armee nur dann 
füglich ſtellen ſollte, wenn ein auswärtiger Feind zu bekämpfen iſt. Mit allen 
Kräften ſoll dann operirt werden, wenn die Proklamation, die der Kaiſer an die 
Ungarn erlaſſen will, fruchtlos bleiben ſollte. i 15 

— Wenn wir nicht irren, ſo haben wir heute eine offizielle Illumination. 

— Aus dem Schreiben eines öſterreichiſchen Offiziers aus Raguſa erſehen 
wir, daß in der Gegend von Rovigo 25,000 Mann kaiſerlicher Truppen konzen⸗ 
trirt werden, um eheſtens ins Römiſche und Toskaniſche vorzurücken. 

— Es geht das freilich ſehr unverbürgte Gerücht, Bem habe in Siebenbür⸗ 
gen die Ruſſen geſchlagen. 5 (Conſt. Ztg.) 

— Ein Korrespondent der „Bresl. Itg.“ ſchreibt aus Wien: Ueber 
die wahrſcheinliche Strategie der Inſurgenten in Ungarn bei dem bevorſte⸗ 
henden Einfall der Ruſſen hört man, daß ein ſtarkes Armeecorps von un⸗ 
gefähr 50⸗ bis 60,000 Mann von Jablunka nach Vzeſtgalizien einbrechen, 
und dort ſowohl als im Königreiche Polen und in Poſen den Aufſtand en 
musse brganiſiren wolle; in Ungarn ſoll gleichzeitig der kleine Krieg auf's 
Neue beginnen, um die Entſcheidung hinauszuſchieben, indeß die Türkei den 
Augenblick benutzen würde, die Frage wegen der Donaufürſtenthümer fak⸗ 
tiſch zu löſen. Daß bei ſolchen Plänen an eine eigentliche Bedrohung 
Wiens nicht zu denken iſt, liegt klar zu Tage, und das höchſte Uebel, was 
wir eben zu befürchten hätten, iſt blos ein längerer Bürgerkrieg im Nach⸗ 
barlande, wodurch der Lebensnerv unſerer Stadt und der geſammten 
Monarchie empfindlich bedroht erſcheint. 

Mailand, 30. April. Oeſterreichiſcher Seits marſchiren morgen 
von hier 2 Bataillone Prohaskck, mit ihrem Obriſten Reiſchach (Ritter des 
Thereſten⸗Ordens), 1 Divifton Radetzky⸗Huſaren und 2 ſchwere Batterien. 
Die Beſtimmung dieſer Truppen iſt vor der Hand Piacenza, doch möchten 
fie wohl die Arrizregarde vom Feldzeugmeiſter d'Aſpre bilden, der — von 
Toskana angerufen — dieſes beſetzen und wahrſcheinlich auch nebenbei die 
römiſchen Legationen, namentlich Ankona, im Schach halten wird. Die 
Gräuel in letzter Stadt ſind unbeſchreiblich. 


Italien. 


Rom, 25. April. Die Municipal Repräſentanten haben heute ein⸗ 
ſtimmig folgendes Schreiben an Oudinot gerichtet: „General! hier haben 
Sie den Ausdruck der Stimmung unſerer Bevölkerung. Dieſelbe wird 
Sie und Ihre Armee ſegnen, wenn Sie als Brüder kommen, die uns un⸗ 
terſtützen in den Tagen der Noth. Wir vertrauen feſt, daß der Tag nie 
anbrechen wird, wo Italien den ruhmreichen Namen Frankreichs verab⸗ 
ſcheuen und dem Fluche der Nachwelt überliefern muß — wir, deren Vä⸗ 


ter in den Tagen von Frankreichs Ruhm an der Seite der Franzoſen bray 
gekämpft und ſich mit dem Schwure ewiger Freundſchaft von ihnen getrennt 


haben, als Ihr Vaterland ein großes Unglück traf! Empfangen Sie, Ge⸗ 
neral, den freundlichen Willkommen, den durch unſern Mund dieſe Bevöl⸗ 
kerung Ihnen bietet, die ſich auf die edle ehrenhafte Geſinnung der fran⸗ 
zöſiſchen Nation verläßt. Es lebe die franzöſiſche Nation und Gott rette 
Frankreich und die römiſche Republik! / 

Civita vecchia, 26. April. Die franzöſiſche Regierung hat, wie 
man verſichert, bereits Nachricht von dem Einzuge der Expeditions⸗Armee 
in Rom. Die Beſetzung der Weltſtadt ſoll beinahe ohne einen Schuß er. 


folgt fein. Schon am 2ten wußte die franzöſiſche Regierung, daß Oudi⸗ 


not an der Spitze von 6000 Mann auf Rom losginge. Den Reſt ſeiner 
Truppen hat er echelonsweiſe von Civita veechia aus aufgeftellt, um ſich 
im Nothfall auf fie ſtützen zu können. 


Vermiſchte Nachrichten. u 

Stettin. Geſtern Abend fand auf der Laſtadie eine Privat-Prügefet 
Statt. Ein Menſch ſchrie ein Paar anſtändigen Bürgern das Demokraten. 
Motto: Reaktionair! entgegen nebſt andern ungeziemenden Aeußerungen. 
Dieſe erſteren wollten ſich mit ihm nicht einlaſſen, als er aber daſſelbe 
Manvenpre gegen noch zwei andere probirte, verſtanden fie die Sache un⸗ 
recht. Er empfing ſeine Bezahlung und wurde auf ſeine Bitte demnach mit 


der guten Lehre entlaſſen. . 
— Heute Abend wird, wie es heißt, Herr Waldeck aus Berlin das 


Wort ergreifen in einer Volksverſammlung der Poſtſchen Reitbahn. Davon 


darf die hieſige Einwohnerſchaft ſchon etwas erwarten. 1 


Getreide ⸗ Berichte. 
1 5 Stertin, 7. Mai. 
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e 15 BR ln ie ah Mr ö 
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FC 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mai, Einige Zeitungen enthielten vor kurzem die Nach⸗ 
richt A Blokade der preußiſchen Häfen deshalb beſonders läſtig em⸗ 
pfunden werde, weil der bromberger Kanal in der Nähe von Nackel unfahrbar 
und durch die Waſſerverbindung zwiſchen Oder und Weichſel aufgehoben 
ſei. Dieſe Angabe kann aus zuverläſſiger Quelle für unrichtig erklärt 
werden. Die Schifffahrt auf dem bromberger Kanale hat ſeit dem Abgange 
des Eiſes bis jetzt ununterbrochen ftattgefunden und wird erſt dann unter 
brochen werden, wenn die Sperre des Kanals wegen des in dieſem Jahre 
bevorſtehenden Umbaues von drei Schleuſen beginnt. Ein Aufſchub dieſer 
Bauten bis zum 1 8 Jahre iſt bei dem Zuſtande der betreffenden 

leuſen nicht zuläſſig. 
Ja age Ba. da dies dem Austrocknen des Mauerwerks 
hinderlich ſein, außerdem aber auch der Herbſtſchifffahrt, welche namentlich 
auch wegen der Beförderung von Saat und Getraide der neuen Aerndte 
wichtig iſt, Abbruch thun würde. Dagegen iſt, wie wir erfahren, der 
Beginn der Sperre des bromberger Kanals bis zum 1. Juli d. J. aus⸗ 
geſetzt worden, wodurch den Wünſchen des betheiligten Publikums, - fo 
weit es ohne Gefährdung der angedeuteten Intereſſen geſchehen kann, ent⸗ 
ſprochen wird. \ 

Koblenz, 3. Mai. So eben trifft das 1. Bataillon des 30. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, von Saarlouis kommend, hier ein und nimmt feine Gar⸗ 
niſon auf Ehrenbreitſtein; morgen wird das 1. Bataillon des 26. Infan⸗ 
terie-Regiments erwartet. 


Vom Rheine, 4. Mai. Die von Kölner Gemeinderäthen nunmehr 
auf den 8. Mat berufene Verſammlung rheiniſcher Gemeinde⸗Verordneten 
findet allenthalben in der Provinz den beſten Anklang. Wo die Wahlen 
nicht ſchon auf die erſte Einladung hin von dem ganzen Gemeinderathe 
erfolgt waren, find dieſelben vielfach jetzt bloß von den Gemeinde ⸗Verord⸗ 
neten erfolgt, in manchen Orten geſchehen dieſelben in dieſen Tagen. 

— Die Paderborner Stadtverordneten⸗Verſammlung äfft dem Kölner 
Gemeinderath nach, fie ſchreibt eine Verſammlung aller weſtphäl. Gemein⸗ 
den auf den 8. Mai aus in der deutſchen Angelegenheit. 

Gießen, 1. Mai. Geſtern iſt in feierlicher außerordentlicher Ver⸗ 
ſammlung der ganzen Bürgergarde dieſelbe auf die Reichs. Verfaſſung be⸗ 
eidigt worden. 8 (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗3.) 

Haunover, 4. Mai. Am ſchwarzen Brette der polytechniſchen 
Schule fand man heute Morgen folgende Bekanntmachungen angeſchlagen. 

In Folge der heute auf der Schule ſtattgefundenen Verſammlung der 
bewaffneten Polyptechniker haben die Kommandeurs und ſämmtliche dem 
Lehrer Kollegium angehörigen Offiziere ihre Stellen niedergelegt. Es iſt 
von dem geſammten Schul⸗Kollegium beſchloſſen. 

Das Korps der bewaffneten Polytechniker iſt von heute an aufgelöſt, 
und haben die Mitglieder deſſelben ihre Waffen nebſt Zubehör unfehl⸗ 
bar bis morgen, Freitag, den 4. Mai, Abends 6 Uhr, im Schulgebäude 
abzuliefern, widrigenfalls ſie die ernſten Folgen ſich ſelbſt zuzuſchreiben 


en. 

Insbeſondere werden die Obermänner darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ihnen in Folge der von ihnen ausgeſtellten Quittungen eine beſondere Ver⸗ 
antwortung obliegt. a 5 

Hannover, 3. Mai 1849. 5 

Das Lehrer⸗Kollegium der Polytechniſchen Schule. 

Die Vorleſungen und Unterrichtsſtunden der Polytechniſchen Schule 
find vorläufig bis zum 14ten d. M. geſchloſſen. 

Hannover, 3. Mai 1849. 

Die Direktion der Polytechniſchen Schule. 

Hannover, 4. Mai, Mittags. So eben geht uns von der hieſigen 
Polizei - Direktion das Verbot der für den Tten d. beabſichtigten Maſſen⸗ 
Deputation zu. 


Hannover, 4. Mai, Nachmittags. Einige 20 Polgtechniker haben 
ihre Waffen abgeliefert, die übrigen weigern ſich entſchieden. Mehrere 
Kompagnieen der Bürgerwehr, unter andern die 10te, ſind aufgefordert, 
dieſelben zu entwaffnen, ſie haben ſich aber geweigert, dieſen Befehl zu 
vollführen. — In der 10ten Kompagnie iſt ſchon über den Antrag des 
Generalkommandos (den Antrag des Volksvereins abzulehnen) abgeſtimmt, 
und im Sinne der Reichs verfaſſung ausgefallen. 


Hamburg, 4. Mai. Heute während der Börſenzeit beſichtigte der 
ehemalige Reichsminiſter, Herr v. Schmerling, das Börſengebäude. Beim 
Herabkommen aus den oberſten Räumen wurde derſelbe von den in den 
untern Räumen verſammelten Kaufleuten mit Pfeifen und andern Zeichen 
des Mißfallens empfangen, welches ihn veranlaßte, das Gebäude ſofort 
zu verlaſſen, eine Droſchke zu beſteigen, und ſich auf dieſe Weiſe der wo⸗ 
genden Menge ſchnell zu enkziehen. (D. Ref.) 

Kiel, 3. Mai. Nach einem bei dem hieſigen Marine⸗Büreau heute 
eingegangenen Berichte hat der Marine- Lieutenant Kjär, Kommandeur 
der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Kanonenböte in der Weſtſee, zwei däniſche 


Kauffahrer, einen Schooner (der Werth wird auf 40 — 50,000 Mark an⸗ 


egeben) und eine kleine Jacht, von geringem Werth, als Priſe genommen. 
5 ſich betrachtet, iſt dies freilich von wenig Erheblichkeit, bet es zeigt 
doch den Dänen, daß wir anfangen, Revange zu nehmen, daß ihre Schiffe 
auch nicht mehr der unbeſchränkten Sicherheit ſich erfreuen, welcher fie ſich 
bisher im Vertrauen auf den Schutz ihrer Flotte und unſere Unmacht zur 
See hingaben. 


Schleswig, 2. Mai. Die Däuen haben vorgeſtern Föhr geräumt 
und iſt die Kommunikation zwiſchen der Inſel und dem Feſtlande wieder 
bergeftellt. Das Erſcheinen unſerer Kanonenböte in den dortigen Gewäſ⸗ 
ſern ſoll ihnen Reſpekt eingeflößt, und iſt ihnen von einem hinter Amram 
liegenden däniſchen Kriegsſchiffe der Befehl zur ſchleunigen Einſchiffung 
zugegangen. Mit den Truppen haben auch die däniſchen Civilbeamten die 
Inſel verlaſſen. Die Bevölkerung der Inſel hat ſich während der feind⸗ 
lichen Okkupation ſehr gut benommen, und ungeachtet angedrohter, jedoch 


Eben fo wenig kann der Bau bis zur ſpäten 


rome's nicht anders als im Blut abzuwaſchen gedenke, 


nicht ausgeführter militäriſcher Exekution verweigert, Steuern an die Dä⸗ 
nen zu zahlen und Fuhren zu leiſten. (D. Ref.) 

Schleswig, 3. Mai. Nach zuyverläſſigen hieſelbſt eingetroffenen 
Nachrichten hat die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
auf den Antrag des deutſchen Neichsgefandten, Herrn v. Rönne, verfügt, 
daß ſchleswig⸗holſteiniſche Schiffe in den dortigen Häfen werden zugelaſſen 
und nach den zwiſchen Dänemark und den Vereinigten Staaten beſtehen⸗ 
den Traktaten werden behandelt werden. 5 


Frankreich. 


Paris. Die Gazette des Tribungux vom 1. Mai enthält folgendes Pro⸗ 
gramm der Rothen Republik, wie es angeblich bei den verhafteten Glie⸗ 
dern der Solidarität gefunden wurde: Dekrets⸗ Entwürfe. Erſte Serie: 
1) Volle Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen ſeit dem 24. Februar. 
2) Widerruf des Dekrets der proviſoriſchen Regierung, das die polltiſche 
Todesſtrafe abſchafft. 3) Einſtellung aller Zahlungen aus dem Staats 
ſchatze. 4) Einſtellung aller Zahlungen von Haus⸗ und Wohnungsmiethen. 
Verweigerung jeder gerichtlichen Verfolgung dieſer Art. 5) Errichtung von 
Revolukions⸗Tribunalen in allen Gemeinden der Republik. 6) Aufhebung 
der großen Bank und Beförderung aller baaren Geldvorräthe in das Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium. 7) Alle Gehalte werden auf höchſtens 5000 Fr. her⸗ 
abgeſetzt. 8) Wer einen Paß in das Ausland haben will, erlegt 50,000 
Fr. 9) Kein Prieſter oder Paſtor erhält Staatsgehalt. 10) Es iſt ſofort 
ein überall anzunehmendes Papiergeld zu ſchaffen. 11) Die Bürgerwehr 
iſt zu entwaffuen und eine Volkswehr zu errichten, und ein Dekret zu er⸗ 
laſſen, daß alle Geldwechsler, Handelsleute, Krämer u. ſ. w. untauglich 
erklärt, in dieſe Volkswehr (Garde populaire) gesch uten zu werden. 
12) Gegen alle Verfertiger anti⸗demokratiſcher Geſetz⸗Entwürfe iſt Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten. 13) Jeder, der auch nur den leiſeſten Verſuch zur 
Zerſtörung der Centralſtaatsverwaltung macht, zu deportiren und ſein 


Eigenthum zu konfisziren, 14) Departements, welche Miene machen, ſich 


vom Centralſtaat loszureißen und Förderationen zu bilden, mit Zwangs⸗ 
ſteuer zu belegen. 15) Strenge Geldſtrafen für alle reaktionairen Blätter 
und Redaktoren. 16) Alle Stellen nur durch erprobte Patrioten und Mär⸗ 
tyrer der Tyrannei zu beſetzen. 17) Herſtellung der rothen Fahne. Zweite 
Serie: 1) Sobald die Volksrevolution ſiegreich, marſchirt das Volk gegen 
die Nationalverſammlung und erſchießt die Reaktionaire. Jedes Indiwi⸗ 
duum, das dieſen Akt der Gerechtigkeit verhindern will, wird erſchoſſen. 
2) Das Volk bemächtigt ſich ſofort des Miniſteriums des Innern und 
aller telegraphiſchen Linien. An die Gränz⸗Aemter ergeht der Befehl, kein 
Individiuum ohne Erlaubniß, bei Todesſtrafe, auswandern zu laſſen. 3) 
Die Präfektur iſt zu erſtürmen und alle darin befindlichen Individuen nie⸗ 
derzuſchießen. 4) Jedermann, der ſich durch einen Paß flüchten will, iſt 
niederzuſchießen. ) Die Regierung beſteht aus Triumvirn. Jedes Ge⸗ 
fühl der Uneinigkeit oder des Haſſes unter dieſen Dreimännern iſt vom 
Volk ſofort zu beſtrafen. 6) Alle Mehl⸗ und Getreidehändler haben gegen 
Entſchädigung die nöthigen Vorräthe zu liefern bei Todesſtrafe. 7) Paris 
und alle bedeutenden Städte ſind in Kriegsſtand zu erklären. 8) Die 
Bürgerwehr iſt binnen 24 Stunden zu entwaffnen. Die diesfälligen Maß⸗ 
regeln find den Juni⸗Verurtheilten zu übertragen. 9) Alle Fabriken, grö⸗ 
ßen Werkſtatten, Bauhöfe u. ſ. w. gehören dem Volke. Den Eigenkhü⸗ 
mern wird eine durch Sachverſtändige zu zahlende Entſchädigung gezahlt. 
10) Alle Gefängnißwärter, die ſich hart gegen die Juni⸗ Gefangenen be⸗ 
trugen, ſind zu erſchießen. 11) Alle, welche die Republik verleugneten oder 
fie nur aus Politik oder gezwungen annahmen, find zu erſchießen. 12) 
Alle Verwalter, Geranten und Redaktoren reaktionairer Journale find ohne 
Weiteres zu erſchießen. 13) Alle Polizei-Agenten, welche in den Präfek⸗ 
tur⸗Regiſtern ſtehen, ſind zu erſchießen. 14) Alle diejenigen, welche muth⸗ 
willig der Republik irgend eine Gefahr heraufbeſchwören, ſind zu erſchie⸗ 
ßen. 15) Jedes Individuum, zu deſſen Keuntniß der Bruch irgend eines 


der obigen Artikel gelangen ſollte, und ihn nicht meldet, iſt zu ſtrafen. 


16) Aller und jeglicher Zins, der vom Kapital bisher gezahlt wurde, iſt 


von der demokratiſch⸗fozialen Republik abgeſchafft. .... 


Ob das Ganze nicht als Wahlpuff zu betrachten iſt? 


‚. Der „Tribune“ zufolge hat Faucher ſämmtlichen Grenzbehörden 
wiederholt die ſtrengſte Aufſicht und Zurückweiſung politiſcher Flüchtlinge 
befohlen. Die öſtlichen und ſüdöſtlichen, ſo wie die nördlichen Grenzen 
ſollen ihnen wo möglich luftdicht geſperrt werden, da das Kabinet mit ſei⸗ 
nen heimiſchen Demagogen ſchon genug zu thun habe und keinen fremden 
Zuwachs brauche. l 
— Cabrera traf am 28. April unter ſtarker Bedeckung in Toulon ein, 
wo er in das Fort. Lamalgue, das bereits den Progreſſiſten⸗General Amett⸗ 
ler einſchließt, abgeführt wurde. Cabrera, 38 Jahr alt und energiſcher, 
Natur, iſt an einem Beine in Folge einer feiner letzten Kampfwunden ge⸗ 
lähmt. Er kann nur mit vieler Mühe marſchiren. 12748 
— Es ſcheint, daß zwiſchen dem Präſidenten Bonaparte und ſeinem 
Vetter Napoleon Bonaparte, nach deſſen Rückkehr aus Madrid, ein heftiger 
Wortwechſel ausbrach. Louis Bonaparte ſoll zu ſeinem Vetter mit Stolz 
gefagt haben: daß ſich die niederen Glieder der Dynaftie im Intereſſe der⸗ 
ſelben unterordnen und einig halten müßten ze. Das Wörtchen niederen 
(inferieurs) ſoll den Vetter zu ſo heftiger Replik veranlaßt haben, daß der 
Sohn der Königin Hortenſe die Beleidigung, des Sohnes des Königs Je⸗ 

N Ein Duell iſt 
verabredet und Herr von Morny, Soults Schwiegerſohn, wird als einer 
der Sekundanten des Prinzen⸗Präſidenten genannt. 133 
— Die Cholera wächſt wieder. 


Spanien. e ae 
Madrid, 27. April, Die Königin geht am nächſten Montag nach 
Aranjuez. Als Börſengerücht courſirte heute die Nachricht, daß die Brü⸗ 


der Triſtang den Königl. Truppen in die Hände gefallen und ſofort er⸗ 
ſchoſſen worden ſeien. Dies Gerücht iſt nicht ohne günſtigen Einfluß auf 


die Courſe geblieben. 


Der Nachfolger! 


Er ſtarb und ließ bei ſeinem Sterben, 
Den dreifach ſpitzen Hut dem Erben. 
Gellert. 
FCortſezung.) Der Volksverein hat eine ungeheure Vorliebe zu Dok⸗ 
toren, oder die Aerzte haben ſie zu dem Volksverein, gewiß iſt eine ſolche 
Liebe, wie ſie ein Irrenarzt zu ſeinen Kranken hat, kurz und gut, den von 
einem Arzte verlaffenen Präſtdentenſtuhl nahm ein anderer Arzt ein. Die 
rauhe Novemberluft hatte aber fo ſchädlich auf den Verein gewirkt, daß 
er nicht recht vom Krankenbette aufkommen konnte. Der Volksverein ſelbſt, 
von dem konſtitutionellen Klub mehr oder weniger geleitet, ſuchte ſich durch 
Gründung anderer Vereine eine Stütze zu verſchaffen, es entſtanden ähn⸗ 
liche Vereine in Grabow, Kupfermühle ꝛc., auch die Bürgerwehr Stettins 
ſuchte man durch den Bürgerwehrklub zu demokratiſiren. Da kam, wie 
ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel, die Warſower Schlacht, und die 
durchbläueten Freiheits⸗Apoſtel des Volksvereins konnte weder der Verein 
noch ſein Präſident gebührendermaßen rächen, wohl aber ihnen durch Vi⸗ 
vats ihre Sympathieen ausdrücken. Der Präſident ſelbſt, mit weniger 


Talent wie fein Vorgänger ausgerüftet, blieb faſt die einzige ehrenwerkhe 
Andere auftauchende Geiſter, welche unzufrie⸗ 


Perſönlichkeit des Vereins. 
den waren, daß keine Dffizier-Epaufetts ihre Schultern geſchmückt hatten, 
oder daß fie noch immer keinen Präſidentenſtuhl einnahmen, ſuchten im 
Winter umſonſt die Maſſe durch Stichwörter zu begeiſtern, oder bei den 
letzten Wablen dem Volksverein ſeinen vorjährigen Einfluß zu verſchaffen. 


Miſſionsſtunde 


am Donnerſtag den 10ten Mai, Nachmittags 5 Uhr, 


Der Präſident, der Doktor, fah den Volksverein, feinen Kranken, durch⸗ 
bläut in Warſow, verachtet in Stettin, zurückgewieſen von der Bürger⸗ 
wehr, verlaſſen von ſeinen Zweigvereinen, im Innern ſelbſt drohten Spal⸗ 
tungen auszubrechen, da zog er, der Präſident, es vor, den Volksverein zu 
— vertagen. Natürlich unter Zuſtimmung der ſiebzehnjährigen Mitglieder 

Der Volksverein wird jetzt aber mit der einem gewiſſen Volke ange⸗ 
bornen Schlauheit fortgeſetzt. Die Firma Volksverein hat den Konkurg 
eröffnet, jetzt heißt ſie „Volksverſammlung“; das Syſtem iſt daſſelbe ge⸗ 
blieben. Die neneften volitiſchen Ereigniſſe bieten den Volksbeglückern ein 
zu großes Feld dar, als daß ſich dieſe Herren trotz Unterſuchungen, e⸗ 


ſtungsſtrafen ꝛc. ſollten abhalten laſſen, ihre am Studirtiſche durchdachten 


Phantaſtegemälde dem Volke als etwas Außerordentliches anzupreiſen, und 
ſo die Maſſe gegen die beſtehende Ordnung aufzuhetzen. Dieſe ſtudirten 


Herren, möchten fie in ihrer Ideenwelt Langbein's Fabel, „die neue Eyaı 


fi recht klar machen, und wenn's auf dieſem Rund der Erde, „dem irdi⸗ 
ſchen Jammerthale“, viele Dinge giebt, die nicht fo fern ſollten, fo mögen 
dieſe Gelehrten nicht das Volk und namentlich die Jugend irre führen 
ſondern die Schlußworte des angeführten Gedichts recht beherzigen j 
Tadeln können zwar die Thoren, 8 1 
. Aber klüger handeln nicht! 5 
Genug für diesmal. Nur fo viel, jeder Stettiner wiſſe, daß die fetzt m 
den Ecken ausgeſchriebenen Volksverſammlungen aus dem Volksvereige 
erſtanden ſind. 
Ein Bürger für Viele. 
Anklagekammer der freien Preſſe. 
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in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prediger Palmié. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Verkauf der Ziegelei bei Wronke 
an der Warthe. 


Zum Verkauf dieſer Ziegelei iſt ein Termin auf 
den 14ten Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
im Bahnhofe zu Wronke angeſetzt. i 

Die zu dieſer Ziegelei gehörigen Pertinenzien beſte⸗ 
hen in einem Grundſtück von ca. 4½ Morgen, auf 
welchem der größte Theil der Gebäude ſteht, ſowie in 
einem anderen, 500 Schritt entfernten Grundſtück, wel⸗ 
ches zur Gewinnung der Ziegel⸗Erde dient z ferner aus 
einem Ziegelofen mit 2 Abtheilungen zu je 70,000 
Ziegeln, einem dergleichen zu 20,000 Ziegeln, einem 
großen, ſehr gut konſtruirten Ziegelſchuppen zu circa 
120,000 Ziegeln, 3 Thonſchneidern und anderen Ma⸗ 
ſchinerien, vollſtändigen Utenfilien, einem Wohnhauſe 
für Ziegler und verſchiedenen anderen Gebäuden. Außer⸗ 
dem find verſchiedene Grundstücke zur Benutzung auf 
mehrere Jahre gepachtet. 

Der reichliche Bedarf an Ziegel- Erde für das lau⸗ 
fende Jahr iſt bereits vor Winker gegraben und liegt 
an der Arbeitsſtelle vorräthig. 

Das durch die Ziegelei zum Bau der Eiſenbahnbrücke 
ſo wie zu anderen Bauwerken gelieferte Material iſt 
von der vorzüglichſten Beſchaffenheit. 

Die Bedingungen nebſt Situationsplan können in 
Stettin im Bau⸗ und Betriebs⸗Büreau, in Poſen im 
Abtheilungs⸗Büreau auf dem dortigen Bahnhöfe, und 
bei der Bahnhofs⸗Inſpektion in Wronke eingeſehen wer⸗ 
den. Stettin, den 22ſten April 1849. 

Das Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
8 Maſche. . 
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Bekanntmachung. 

Die ordentliche General-Verſammlung der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die ſtatutariſch auf den 
' festen Donnerſtag des Monats Mai beſtimmt iſt, fin⸗ 
det in dieſem Jahre f 

Donnerſtag, den 31ſten Mai c., Vormittags um 

9 Uhr, und event. die folgenden Tage hier im 
b Börſenhauſe 


att. 

Wir laden zu derſelben ergebenſt, unter Bezugnahme 
auf §. 11 des Nachtrags⸗Statuts vom 29ſten Januar 
1847 und die betreffenden Paragraphen des Statuts 
vom 12ten Oktober 1840, namentlich die $$. 53, 54 

und 58, ein. ; 
Die Präſentation der ſofort zurückerfolgenden Aktien, 
Behufs Legitimation der zur Verſammlung Erſcheinen⸗ 
den und der Feſtſtellung ihres Stimmrechts, ſowie zur 
Entgegennahme der Eintritts- und Stimmkarten, ges 
1 5 
n 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

in unſerm dortigen Bahnhofs⸗Gebäude, 8 
außerdem an den beiden dem Verſammlungs⸗Termine 
voraufgehenden Tagen in dem Büreau des Direktorii 
unſerer Geſellſchaft in dem Empfangs⸗Gebäude 
hierſelbſt. Es werben dabei die Aktien, auf welche 
Eintritts- und Stimmkarten ertheilt find, mit einem, 
die Jahreszahl „1849“ enthaltenen Stempel verſehen, 
und kann auf fo geſtempelte Aktien bei ihrer etwaigen 
abermaligen Produktion für dieſe General⸗Verſammlung 
ein ferneres Stimmrecht nicht ertheilt werden. Für 
ſpät Zureiſende wird die Prüfung der Legitimation und 
die Ertheilung der Eintritts⸗ und Stimmkarten aus⸗ 
nahmsweiſe noch an dem Verſammlungstage in der 
Zeit von 7 — 9 Uhr Morgens — ſoweit dieſelbe dazu 


Russie, wird nur bis Mittwoch Abend fortgeſetzt und bis 


dahin zu jedem Preiſe verkauft. 


e 


® 


= 
Sa 


Berlin am 25ſten Mai e., Vormittags von 9 


ungekl. feine Creas 


ungeheuren Billigkeit zu geben: 
f Leinewand, das Stuͤck von 
50 Ellen, für 4 Thlr.; weiße Taſchentuͤcher, 
halbe Dutzend 72 Sgr., u. ſ. w. i 


e 


Um ein Beiſpiel der 


ausreicht — erfolgen, ſpäter und am Verſammlungs⸗ 
Orte iſt dies durchaus unthunlich. 

Die Ueberſicht der zu verhandelnden Gegenſtände und 
der Verwaltungs⸗Bericht können in den letzten 8 Ta⸗ 
gen vor der General⸗Verſammlung von uns entgegen⸗ 
genommen werden. 

Wegen des am Tage der General-Verſammlung ein⸗ 
zulegenden Extra⸗Zuges von Berlin nach Stettin und 
zurück, fo daß die zur General⸗Verſammlung zureiſen⸗ 
den Aftionaire an demſelben Tage hin und zurück be⸗ 
fördert werden, wird das Direktorium unſerer Geſell⸗ 
ſchaft noch beſondere Bekanntmachung erlaſſen. 

Stettin, den 10ten April 1849. 

Der Verwaltungs⸗Rath der Berlin-Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Jobſt. Goltdammer. Lemonius. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Mitte Mai d. J. erſcheint in meinem Verlage fol- 
gendes wichtige Werk: 
Die vortheilhafteſte und anerkannt beſte 


Fabrikation des Staͤrke⸗Syrups 
und des Staͤrke⸗Zuckers, 


fowie, g 
des Kraftmehls, des Kartoffel⸗ 
8 9 
mehls und des Staͤrke⸗Sago's. 
Ein Handbuch für Zucker- und Syrups⸗Fabrikanten 
von W. Wegener (Fabrif-Borfteher auf Amt Lebus 
bei Herrn Amtmann Gansauge). Mit 21 lithogra⸗ 
phirten Zeichnungen: Grundriſſe, Fabrik⸗Ge⸗ 
bäude, Roßwerke, Maſchinen, Geräthſchaf⸗ 
ten und Utenfilien darſtellend. Preis 3 Thlr. 
Die induſtrielle Anſtalt und deren vortreffliches Fa⸗ 
brikat ſind ſo rühmlich bekannt, daß eine Anpreiſung 
des Werkes Seitens des Verlegers überflüſſig wird. 
Wer den Betrag portofrei einſchickt, erhält die für 
Gutsbeſitzer und die betreffenden Fabriken ſo bedeutende 
Schrift gleichfalls franko zugeſandt. 
Carl Heymann, 


Kommerzienrath und Verlagsbuchhändler, 
Heiligegeiſtſtraße No. 7 in Berlin. 


Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 


Der wegen Diebſtahls bei uns am Aten d. M. zur 
Haft gebrachte Schneidergeſelle Adolph Hermann Ro⸗ 
bert Gründemann iſt in der vergangenen Nacht aus 
dem Gefängniſſe eutwichen. Sämmtliche Civil⸗ und 
Militairbehörden erſuchen wir ergebenſt, auf den ꝛc. 
Gründemann zu achten, ihn im Betretungsfalle zu ver⸗ 
haften und unter ſicherer Begleitung hier abliefern zu 
laſſen. Naugard, den sten Mai 1849. Ä 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Signalement. Familienname Gründemann; Vor⸗ 
name, Adolph Hermann Robert; Aufenthaltsort, Ho⸗ 
henkrug; Religion, evangeliſch; Alter, 23 Jahr; Größe, 


5 Fuß 4 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, oval, frei; 
Augenbraunen, dunkelblond; Augen, grau; Naſe, ſpitz 
Mund, gewöhnlich: Bart, bräulich, raſirt; Zähne, ve 


fekt; Kinn, oval; Geſichtsbildung, länglich; Geſichu⸗ 


farbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſchz de 
ſondere Kennzeichen, an der linken Wange ein mit Hag⸗ 
ren bewachſenes Muttermaal. * 

Bekleidung: einen Rock von grauem Sommir⸗ 
zeuge mit ſchwarzem Kragen und Aufſchlägen; bunt 


das 
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geſtreifte dunkle Budsfinhofen; eine bunt geſtreifte Weſte 


mit gelben blanken Knöpfen; ein weiß und bunt ge⸗ 


ſtreiftes Halstuch von Baumwolle; ein leinenes Hende 
ohne Zeichen; kurze lederne Halbſtiefeln; ſchwarze Tuch⸗ 


mütze mit Schirm. 
—— . ERLRELE UNE NE LENUNCRETEENORERSER DERRRRREEIRLL. | 
Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin fil 
das sub No. 1055 am Krautmarkt daſelbſt belege, 
zum Nachlaß der Gaſtwirth Wilhelm Streplow’iin 
Eheleute gehörige, auf 8200 Thlr. abgeſchätzte Grm 
ſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 5 

am 10ten November c. 1101 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt Theilungshalbet 
ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 


dert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion mit ihren Ans 
ſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. j 


FP 


Vermiet hungen. 


Zwei herrſchaftliche Sommerwohnungen nebſt Gar 
tenpromenade, mit oder ohne Pferdeſtall, ſind ſogleich 
für den Sommer oder auch fürs ganze Jahr auf Kupfer 
mühle No. 1 zu vermiethen. 


Durch die Verſetzung eines Beamten iſt die Par 
terrewohnung des Hauſes gr. Wollweberſtraße No. 
584, aus 4 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, vom ten 
Mai ab zu vermiethen. 9 

Daſelbſt iſt auch ein Stall für 3 Pferde und eile 
Wagenremiſe zu vermiethen. 1 


Roßmarkt No. 605—6 iſt die dritte Cage, beten 
aus 5 bis 7 herrſchaftlichen Piͤcen nebſt allem Zube 
hör, zu vermiethen. 

— — — — 1.) 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
E Dienſtag, den Sten Mai, 


grosses 


Abschieds Militair- Concert 


im Garten des Schützenhanſes. 
Entree 5 Sgr. Anfang 4 Uhr. 


Wohnungsve. änderung. 


Ich wohne jetzt große Wollweberſtraße No. 561. b 
Rud. Beuchel, prakt. Zahnarzt. 


